
Neroigcke Tugendlen.
Von Canonicus Dir. Erneſt Uller un Wien.

Die Usdrücke „Heroön“, „heroiſ Tugenden“ dem
heidni  en Alterthume nicht unbekannt. Männer, die durch Weis
hei oder Tugend ber Andere emporragten und Bewunderung
erregten, wie okrates, ato, Diogenes, Cato, Scipio,
Fabricius, wurden Heroän enannt. ber die Ugenden, welche
die Heiden threr natürlichen Anlagen ſich erwerben ver

mochten, rein natürliche und bloß moraliſche über⸗
natürliche, nicht theologi  E, göttliche) Ugenden, Ugen⸗
den, we auch von der bloßen Vernunft rkannt Und von dem
natürlichen Sittengeſetze eboten werden, auf einen natürlich
guten Zweck ſich beziehen und auf natürli guten Beweggründen
beruhen. Und auch leſe UAgenden der Heiden thatſäch⸗
lich nicht immer rein, ſondern ſehr durch unedle, egoiſtiſche
Beweggründe des andelns befleckt und entſtellt; woraus El

entnehmen iſt, welches Bewandtniß CS mit dem Heroismus
der Ugenden bei den Griechen und Römern gehabt habe Be⸗
merkenswerth iſt, was ein alo dem ſeiner Weltver
achtung hoch geprieſenen iogene gerade nicht ſeinem Uhme
ins Geſicht agte 4¹ 0 ihn mit einigen anderen
ſophen zur Aſe geladen, Uund den Speiſeſaal mit herrlichen
eppichen chmücken laſſen Als iogenes, der Cyniker, ganz
E  mu intrat und mit ſeinen othigen Füſſen auf den Tep⸗
pichen einherſchritt, agte ihn Plato, eßhalb das thue ＋2
rete, agte eu, den des al mit Füßen.“ 4⁰
wiederte „Du trittſt ihn mit Füßen, aber mit einer anderen
Art von ochmuth.“

ingegen ſind Aus dem Chriſtenthume, ind Aus dem Schooße
der katholiſchen Ir  e Heroän hervorgegangen mMW vollſten und
öchſten inne des ortes, We durch die 35 0 ihres
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Lebens die Heiligkeit und Göttlichkeit der Kirche, die ſie geboren
und erzogen hat, m unwiderlegbarer elſe ezeugen. Das Mar—
tyrologium iſt ſo recht das Heldenbuch der eiligen Kirche; aus
allen Völkern Und Nationen, aus allen Jahrhunderten, von

jedem Geſchlechte, CU und Stande finden ſich darin Heilige
verzeichnet. Wie ührend iſt die liebevolle orge der Kirche für
ihre Kinder! große Mühe hat ſie koſten aſſen,
wie viele Talente hat ſie beſchäftiget, Uunt ber ihre helden⸗
müthige Kinder zuverläßliche und mögli vollſtändige Nach
richten erlangen, und das ruhmvolle Andenken derſelben allen
kommenden Ge  echtern zu überliefern, zur Belehrung, zur Er
bauung, zur Nacheiferung! Doch wohin komme ich? Der
Zweck dieſer Zeilen iſt 10 ni die Gottes N thren Hei
igen preiſen; den Begriff der heroiſchen Ugenden, wie
ſie die katholiſche Kirche Auffaßt und Zwecke der elig⸗ und
Heiligſprechung fordert, will ich arlegen und erörtern, unt den
Sinn und die Bedeutung des IM dieſer Quartalſchrift
veröffentlichten Decretes ber den heroiſchen rad der Ugenden
des Ehrw Dieners Gottes Clemens Maria Ofbauer vel.

deutlichen
ehr ausführlich handelt ber die heroiſchen Tugenden der

ehr gelehrte AP enedie XIV in ſeinem erleé de Ser-
Dei Beatificatione 6 Beatorem Canonizatione Lib III

Cap 21 et Se., aus dem m Weſentlichen nachſtehende otizen
genommen n

Der weitläufigen Erörterung des genannten Papſtes Fu⸗
olge iſt zur Heroicität einer Tugend erforderli daß ſie mit
Leichtigkeit und Freudigkeit, oft Ad vielmal,
beſonders uIn ſchwierigen Dingen, Elnem über⸗
natürlichen w e  L/ auf eine ſelbſt frommen
Menſchen ni gewöhnliche ge ü werde
Darüber omm' bemerken:

Die Leichtigkeit, Fertigkeit, Behendigkeit, gut
handeln, iſt das Kennzeichen und Merkmal emer jeden durch
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häufige Tugendarte erworbenen Tugend. Wer die Tu
gend der Gerechtigkeit ſich erworben, iſt geneigt, einem eden
das Seinige aſſen, geben und leiſten; wer die Tugend
der Sanftmuth ſich eigen gemacht, beſitzt die Fertigkeit, die Re
gungen des Zornes beherrſchen und der ernun Unter
werfen. Auch die von Ott eingegoſſenen Ugenden ohne vor

ausgegangene Uebung derſelben geben Aund für ſich dem
enſchen die Fertigkeit, tugendhaft handeln; allein leſe Fer
tigkeit und Geneigtheit nde Ein großes Hinderniß mN der Be⸗
gierlichkeit, we durch die heiligmachende nade und durch
die mit derſelben eingegoſſenen Ugenden nicht beſeitiget wird.
leſe Schwierigkeit nde ſich aber nicht in gleicher Eiſe bei
den durch wiederholte Uebung erworbenen Ugenden; denn eben
durch leſe Uebung wird die Gewalt der Begierlichkeit vermin—
dert und ihr Widerſtand gebrochen. Daraus rklärt ich, was

und für ſich ehr auffallend erſcheint, daß ein Gewohnheits—
ſünder, IM Bußſacramente die heiligmachende nade
und die eingegoſſenen Ugenden wieder rlangt hat, noch immer
Schwierigkeit findet, jene Tugend üben, we EeL
früher QAus Gewohnheit geſündiget 0 leſe Schwierigkeit
hat thren run i der Begierlichkeit, we durch die Ge⸗
wohnheitsſünden genährt und gekräftige wurde, n der eftigen
eigung zur Sünde, we durch die ſündhafte Gewohnheit her
vorgerufen wurde. Erſt durch wiederholte, der bſen Gewohn⸗
hei entgegengeſetzte Tugendacte wird leſe Schwierigkeit nach
und nach vermindert und die Leichtigkei in der Tugendübung
erzielt.) ſt die Fertigkeit, gut andeln, ein Merkmal der
erworbenen Tugend, ſo iſt die Freudigkeit, mit welcher

Leider wird die allgemeine Tugendlehre, velche für die Kenntniß
des geiſtlichen Lehens und für die Seelenleitung ſo wichtig iſt, uUu den Cue:

ſten Moralwerken entweder gar nicht oder ungenügend dargelegt; ich darf
mir daher wohl erlauben, über die obige Ausführung auf mein erk
II Lib 116 II 2 a. 417.418., und 133 II PaE. 481
verweiſen.

20*
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eine Tugend geübt wird (namentlich Unter ſchwierigen Umſtän
den), ein Kennzeichen threr Heroicität. Die Freudigkeit ſetzt die
Leichtigkeit m den Tugendübungen chon voraus und iſt der
höchſte Grad der Tugend. Ein eiſpie haben wir den
Apoſteln: AIl gaudentes COnspectu concilii. quoniam Igni
habiti sunb PTO nomine 68U COontumeliam pati Act

Die Tugend M Allgemeinen iſt die habituelle zuſtän
liche), bleibende und anhaltende Geneigtheit oder Fertig
keit, das Ute hun; ſie elUunde ſich deßhalb im erke
TODaI0 dilectionis oxhibitio St operis, ſagt der Gregorius
der Große!), und gilt von jeder anderen Tugend me
Tugend, we bei vorkommenden Gelegenheiten, zuma *
die gebietet, ſich ni thätig erweiſt, verdient den (amen
der Tugend nicht oder iſt gewi auch ſehr chwach Uund dürftig.
Ganz gilt bei der rage, ob irgend 0⁷

emand eine Tu⸗
gend iM heroiſchen Tade beſitze Wer äufig Gelegenheit hat,
eine Tugend in Usübung bringen und ſie nicht m jener
eiſe, we  e der heroiſchen Tugend eigen iſt, wirklich bethätiget,
bietet keinen run! der Annahme, daß neſe Tugend M
heroiſchen rade beſitze Aus den Früchten rkennt man den
Baum, aus den Tugendacten die Tugend und Aus der Be
ſchaffenheit dieſer cte die Beſchaffenheit der ugend Deßhalb
verlang enedie XIV., daß zur Conſtatirung des heroiſchen

einer Tugend viele ErOl Tugendacte (mul-
titudo actuum heroicorum) er geſtellt Uund unbeſtreitbar EL  2

wieſen elen
Die Tugend kennzeichnet ſich ferner adurch,

daß ſie vor ſchwierigen Handlungen nicht zurückſchreckt, ſondern
ſie mit Behendigkeit und Freudigkei zur Ausführung ring
I gerade nach der Sch W1 Cxigleit des Tugendactes wird
meiſtens die Loße und Erhabenheit der Tugend beurtheilt.
Irbüutls XCellentia, ſagt Benediet XIV., ab ipsa operis ardui-

5 Lib II Homil U.
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tate Ut Plurimum CausaIN I originem quae enim SGOMm⸗-

munia sunt t ordinaria, Non sunt CXCellentia 160 Xeitant
admirationem. Aber die Schwierigkeit der tugendhaften Hand
lung iſt relativ, nämlich mit Rückſicht auf die Umſtände und Ver
hältniſſe des Handelnden aufzufaſſen, wie erſelbe beifügt,
und anführt, C8 ſei etwas Schwieriges und Großes für
emnen önig oder Kaiſer, nicht aber für emnen gewöhnlichen
en  en, den Kranken m Spitale dienen.

Das Erforderniß einer heroiſchen Tugend iſt der
übernatürliche Zweck (die Ehre Gottes, das ewige Heil
der Seele), auf den ſie hinzielen, und deſſen Erreichung und
Förderung ſie ſich wirkſam erweiſen muß; was keiner weiteren
Ausführung bedarf

Der gelehrte kommt dann auf die moraliſchen Uugen⸗
den (Klugheit, Gerechtigkeit w.) ſprechen, inſoferne ſie
e Int ende Tug nd (Virtutes purgatoriæ), und Tu CENnN  —
den der chon gereinigten Ce (Virtutes purgati
animi) ſind, die rag erledigen, ob die heroiſche Tugend
nothwendig eine Virtus purgati animi ſein müſſe Jene
aliſche Tugenden werden Virtutes purgatoriae genannt, we
den Menſchen bereit und eneigt machen, die unordentlichen E —
pfindungen, Neigungen, Begierden, Affecte ſeines Herzens der
ernun unterwerfen, und ihn adurch von aller Anhänglich⸗
keit die inge dieſer Welt osmachen, alſo reinigen; denn
ehen Aus der unordentlichen Liebe den Geſchöpfen en  E der
Schmutz, die Unreinigkeit, die Mackel der ele. leſe UAgen  2  —
den leßen den Kampf nicht aus, ſind vielmehr em immer  2  —
währender amp Virtutes purgatli animi aber ind
raliſche Ugenden, welche ſich ohne alle unordentliche Neigungen,
Begierden, Affecte m der cele nden; leſe ind m chrer Be
thätigung ohne allen Ampf, eben deßhalb, weil die erſuchun⸗
gen fehlen Es ind dies die Ugenden der Vollendeten im
Himmel, Und nuu weniger, ſehr vollkommener Seelen auf Erden,
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bemerkt der heil Thomas 1 Um nun auf unſeren Gegenſtand
zurü zu kommen, ſo iſt nach dem Urtheile des oft erwähnten
Papſtes die virtus purgati anlmnl wohl Emne eroi Tugend⸗/
aber die Tugend muß nicht nothwendig Eme VIrtus
purgati ſein

Schwere Sünden, we die Diener Gottes vor ihrer Be
kehrung und Heiligung begangen aben, hindern nicht die elig
prechung, wenn nur conſtatirt iſt daß ſie würdige, eroiſche
Früchte der Buße ebracht haben Sünden, welche die Diener
Gottes nach ihrer Bekehrung und nachdem ſie heroiſche der
Ugenden geü egangen aben, hindern nicht die Beatification,

ſie kte der Buße nd der Frömmigkei verrichtet
Aben daß erſichtlich wird ſie elen 3u demſelben Tade der
früheren Heiligkeit oder noch höheren rade elangt
Wenn Eun Diener Gottes Aus Unbedachtſamkeit oder zuweilen
auch mit Ueberlegung emnige äßliche Sünden gefallen iſt
darauf aber Vorſicht und orge ſie meiden, angewen⸗
det und durch fromme erke QAfur Genugthuung geleiſtet hat

kann noch, wenn anders urch roiſche Agenden QAus-⸗
gezeichnet iſt beatificirt werden und abſichtlich egan
gene äßliche Sünden ohne Evidenz ernſtlicher Bekehrung ind
ungeachtet der n vollbrachten Tugendacte Emn Hinderniß der
Seligſprechung So Benedikt XIV Cit Crke Lib III
C&P

Die name ler Theologie-Stutlierendlen
Von nton Erdinger, Direktor des Prieſterſeminars M St Pölten

1di Cunetum Israel dispersum montibus
guas!1 habentes pastorem Reg

Messis quidem multaDLus
nter den vielen Sorgen, we die Neuzeit

liſch fühlenden Gemüthe gebracht iſt die von ahr ahr fort
Sumwa Theol erk II Lib
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